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70114 konnte, wie .%/tes weiter zeigt, auch rollans heifsen und mufste fogar fo

heifsen, als der Balken zur menfchlichen Figur wurde. Durch Volksetymologie

wurde daraus >>Roland«. Mit dem karolingifchen Helden hatten alfo die Bild-

fäulen nichts zu thun.

Das Verbreitungsgebiet der Rolandfiguren iii”. nicht allzu grofs; es befchränkt

(ich in der Hauptfache auf das Land zwifchen Wefer und Oder. Der Bremer Roland

fteht an der weftlichften Grenze des Gebietes. Von hier geht die Gebietsgrenze

füdlich bis Obermarsberg bei Arolfen, zieht

dann öf’tlich nach Sangerhaufen und Halle,

nimmt die früheren Gebiete der Wenden, fo—

wie die heutige Mark Brandenburg ein und

findet in der Oder die öftlichfie, im Holfteini-

fchen die nördlichf’ce Grenze. Innerhalb diefer

Grenzen hat man verfucht, drei Gruppen

von Rolandftädten zu unterfcheiden. Die nörd—

lichfte Gruppe if’c die um Hamburg, welches

im frühen Mittelalter eine Rolandfigur befafs,

der das Volk die Bedeutung des Symbols

der Reichsfreiheit beilegte und welche dem-

zufolge umgeftürzt wurde, als Hamburg 1375

wieder unter holf’ceinifche Herrfchaft kam.

Zu diefer Gruppe zählen Wedel an der Unter—

elbe, nördlich von Hamburg, und Bramftedt

in Holf’cein. Der Roland von Wedel (Fig. 483)

hat wenig von dem befonderen Charakter

der Rolandfiguren. Er iii: eine Königsfigur

in Rüttung, mit Krone. Apfel und Schwert.

Er ähnelt vielmehr den fiiddeutfchen Markt—

figuren als den Rolanden der norddeutfchen

Tiefebene. Aehnlich verhält es lich mit dem

Roland von Bramftedt, der bei feiner letzten

Erneuerung im Jahre 1827 die Tracht eines

römifchen Kriegers erhielt.

Den Mittelpunkt der zweiten Gruppe

bildet Magdeburg. Um dasfelbe gruppieren

fich Halberftadt, Quedlinburg, Kalbe, Garde-

legen, Zerbft, Stendal und Buch bei Tanger-

münde. Der Roland am Rathaus von Hal—

berftadt (Fig. 484) zeigt die meifte Verwandtfchaft mit dem Roland von Bremen,

fowohl in Gewand wie in Schwert, Schild und Rüftung. Ob er oder feine hölzernen

Vorgänger als Zeichen des Markt-, ZolL und Bannrechtes gelten können, welche

Bifchof Hildewara’ 996 vom Kaifer erwarb, bleibe dahingeftellt. Es wird fich

fchwer nachweifen laffen, dafs diefer Roland in fo frühe Zeiten zurückgeht. Auf

durchaus fpäte Zeit geht der Roland in Buch bei Tangermünde (Fig. 485) zurück.

Seine Stiliftik if’c die des Beginnes des XVIII. oder des Ausganges des XVII. Jahr-

hunderts. lit es bei den fonfiigen Rolandfiguren kindliche Unbeholfenheit, die ihnen

Fig. 482.

 
Rolandfäule zu Bremen“°).

366) Nach der Wiederholung im Germanifchen National-Mufeum zu Nürnberg.
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Verbreitungs-

gebiet.


